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Das Schweizerische Rote Kreuz: Vision 

 

 
• Die gesundheitliche Chancengleichheit von verletzlichen Menschen oder 

Gruppen erhöhen  

• der Diskriminierung dieser Menschen im Gesundheitsbereich entgegen 

wirken 



Fazit: 

 

☺ Es existieren bereits diverse Angebote, Projekte im Bereich 

transkulturelle Prävention 

 

☺ Das Wissen über die Relevanz der transkulturellen Prävention 

ist vorhanden 

 

☺ Das Thema Migration ist in aller Munde! Integration als 

gesamtgesellschaftliche Aufgabe wird anerkannt! 

 

☻Mehr «Zufallspraxis» als «good practice» 

 

☻MigrantInnen gelten immer noch als schwer erreichbare 

Zielgruppe  

 

☻Konsolidierung in der Praxis fehlt 

 

☻Gesundheits- und gesellschaftspolitisch polarisierendes 

Thema – «sprachorientierter Integrationsbegriff» 



Empfehlungen: 

 

☺ Transkulturelle Prävention gehört in die Regelversorgung.  

 

☺ Transkulturelle Öffnung der Institutionen: Strukturen und 

Leistungen auf migrationsbedingte Diversität ausrichten 

 

☺ Umdenken in der Gesundheitspolitik – Anreize setzen 

 

☺ Soziale Determinanten nicht auf bestimmte soziale Gruppen 

reduzieren 

 

☺ Umdenken in der Forschung 

 

 



Gesundheitliche Chancengleichheit  

 

„Eine faire Gesundheitsversorgung baut auf einer 
gesellschaftlich akzeptierten Moralvorstellung auf, die 
allen ein Recht auf Überleben, auf eine gesundheitliche 
Grundversorgung, aber nicht auf ein Einzelzimmer im 
Spital oder schönheitschirurgische Eingriffe zugesteht.  
 
Fairness weist auf einen gesellschaftlichen, moralischen 
Kompromiss zwischen dem Machbaren und dem 
Möglichen hin.“ (Cattacin, Domenig, 2015:104). 
 

 



Nationales Programm Migration und Gesundheit 

 
Vision : «Alle in der Schweiz lebenden 

Personen erhalten eine faire Chance, ihr 

Gesundheitspotential zu entfalten. 

Niemand wird durch vermeidbare 

Benachteiligungen daran gehindert.»  



Kantonale Bedarfsanalyse migrationsgerechte Gesundheitsförderung 

und Prävention 



Erfolgsfördernde Faktoren - transkulturelle Prävention 

• Niederschwelligkeit: unentgeltliche oder günstige Angebote schaffen, 

Rahmenbedingungen anpassen (z.B. Kurszeiten, Kinderhütedienst usw.) 

 

• Aufsuchend und begleitend: sozial isolierte Personen aufsuchen 

 

• Settingbasiert - lebensweltliche Verankerung: Begegnungsorte, an denen 

Zugang zur Zielgruppe besteht, nutzen 

 

• Nähe zu Zielgruppen sichern: z.B. über Zusammenarbeit mit 

Migrantenorganisationen, Einbezug von MigrantInnen (nicht nur 

Schlüsselpersonen und Vermittler/innen) in die Entwicklung von Angeboten 

 

 



Erfolgsfördernde Faktoren - transkulturelle Prävention 

• Informationen, Kommunikation und Wissensvermittlung an 

Gesundheitskompetenz und Sprachkompetenzen anpassen.  

 

• Vernetzung mit allen relevanten Akteuren im Setting 

 

 

• Hochspezialisierte Aufgabe: Ausrichtung spezifischer Interventionen auf 

bestimmte Zielgruppen 

 

• Transkulturelle Öffnung von Strukturen / Institutionen 

 

 

 

 

 

 



Transkulturelle Öffnung von Institutionen 

Ziele 

• Strukturen und Leistungen von Institutionen werden auf migrationsbedingte 

Diversität ausgerichtet  

 Öffnung gegen «aussen»: Förderung des Zugangs 

 Öffnung gegen «innen»: Migrantinnen und Migranten sind als Fachpersonen 

vertreten 

 

• Vielfalt wird auf allen Ebenen bewusst als Ressource wertgeschätzt und 

genutzt  

 

• Umsetzung von Massnahmen, die Nichtdiskriminierung von Kundinnen und 

Kunden, Patientinnen und Patienten, Klienten sowie von Mitarbeitenden zum 

Ziel haben  

 



Transkulturelle Öffnung: Warum?  

• Transkulturelle Öffnung von Institutionen und Angeboten der 

Regelversorgung ist integrativ und professionell  

 

• Gesundheitsversorgung als staatliche Aufgabe 

 

• Migrationsspezifische Angebote als Ergänzung 

 

• Migrantinnen und Migranten als Akteure (MA, Freiwillige, Schlüsselpersonen) 

 

• Handlungsbedarf national vorhanden 



Kompetenzzentrum für Fachpersonen, Institutionen und MigrantInnen: 

www.migesplus.ch   

http://www.migesplus.ch/


Besten Dank für Ihre Aufmerksamkeit!  


